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Das Konzept berücksichtigt die organisationalen Strukturen im deutschen Hochschulwesen (siehe Mintzberg 1979; Weick 1976).

Der zentrale Modus zur Herstellung der  kollektiven Veränderungsbereitschaft ist die soziale Akzeptanz.

Jede der sechs Handlungsvariablen hat Auswirkungen auf die anderen Variablen.

Dynamik und Synchronisation 

Die verschiedenen dynamischen Prozessschleifen die sich aus den geschaffenen Freiräumen und Gestaltungsmöglichkeiten ergeben müssen 

synchronisiert und zu einer übergreifenden Entwicklung zusammengeführt werden.

Denkbare Synchronisationsmodi: 

 Brennglas (Einzelprozesse vergrößern sich und umfassen mehrere Bereiche),

 Blume (verschiedene Einzelprozesse laufen auf ein Zentrum zu),

 Baum (Best-Practice erzeugen neue, wesensgleiche Prozesse).

 Ziel ist es  ein situatives Gleichgewicht zwischen Dynamik und Freiräumen und Synchronisation der hochschulweiten Entwicklung schaffen.

Kontextbedingungen:
Umfasst finanzielle und personelle 

Ressourcen, bestehende 

Infrastrukturen sowie die 

Unterstützung der Hochschulleitung 

für den Digitalisierungsprozess 

 Veränderungsmöglichkeit

Professionalität und Freiräume

• Unter Einbezug der Fachkulturen wird 

eine Ermöglichungskultur gefördert, die 

Gestaltungsmöglichkeiten und Freiräume 

für Lehrende und Fachbereiche 

beinhaltet.

• Diese verfügen über weitgehende 

Autonomie im Prozess und in der Wahl 

der Tools.

• Dadurch wird situationsadäquates, 

dynamisches Handeln ermöglicht.

Es entstehen eine Vielzahl von 

Einzelprozessen und iterative 

Schleifen.
Austausch, Abstimmung und 

Vernetzung 

• Gremienarbeit ist der typische 

Entscheidungsmodus im Hochschulwesen 

und fördert die Akzeptanz der 

Veränderung und erzeugt sichtbare 

Entscheidungen. 

• Austausch- und Vernetzungsformate (Tag 

der Lehre, E-learning Tage) erhöhen die 

Sichtbarkeit.

• Austauschformate sind sehr zeitintensiv 

und können sich negativ auf den 

wahrgenommenen Nutzen auswirken. 

Transparenz und Sichtbarkeit

• Die Sichtbarkeit der Akteure und der 

(Einzel-)Prozesse wird erhöht. 

• Durch die Sichtbarkeit der Akteure 

kann die hochschulinterne Reputation 

für digitale Lehre gefördert werden. 

• Durch die Sichtbarkeit der Prozesse 

können diese besser 

zusammengeführt werden.

Erkennbarer Nutzen

• Der Individuelle Nutzen der 

Veränderung muss deutlich werden.

• Relevante Ressourcen sind:

• Zeitliche Einsparung durch Technik, 

Unterstützungsstrukturen, Freiräume 

und Deputationsreduktion, 

• Reputationsgewinne für digital 

unterstütze Lehre durch erhöhte 

Sichtbarkeit (interne Wettbewerbe, 

Projektmittel oder Lehrpreise).

• Der Nutzen muss verlässlich und 

auf Dauer gestellt sein.

Unterstützungsstrukturen und 

Qualitätsbedingungsmanagement 

• Der (individuelle) Nutzen der Veränderung 

wird durch didaktische und technische 

Weiterbildungen, Workshops und 

Beratungen gefördert. 

• Zusammen mit funktionierenden 

Infrastrukturen und einfacher Technik 

werden die Bedingungen für eine gute 

Qualität gefördert und unterstützt.

• Dies ist abhängig von den konkreten 

Veränderungsmöglichkeiten.

Soziale Akzeptanz und

Legitimität der Veränderung

Es wird akzeptiert, dass die

Digitalisierung notwendig ist und

einen (individuellen sowie

generellen) Mehrwert hat.


